
sich mögliıcherweise anhört. Denn ZU einen als unscheibare AÄAndere oft 2ın eXtremer Ar-
stehen dem noch innerhalb der Kirche tief- MULT leben MUSSEN. Gewissenserforschung ıst
sitzende Mentalıtäten und Strukturen enNT- ın allen UNSeren Ländern notwendig. red

Kolonialismus, Paternalismus, er1ı-
kalısmus und Sex1Smus. Zum anderen VEl - Empmpirisch-quantitative Analysen UN!
langt das über ıne entsprechende geistige qualitative Untersuchungen der Lebens-
un! strukturelle mkehr hınaus 1ıne Bereıt- lagen vDO Risıkogruppen
schaft und Fähigkeıit, sich auftf vollkommen e1t der der achtziger Jahre haben
Unbekanntes einzulassen. Was das heißt, hat Forschungen ZUTLC Armut 1ın der Schweiz

Suess einmal W1e€e folgt umrıssen: „Der nicht zuletzt durch kantonale der kommu-
Konflikt, der m1t der Option für den nde- nale Parlamente angestoßen Hochkon-
L  5 ın der Kirche ausbricht, wIird radikaler Junktur.‘ Zum eınen handelt sich dabe!]
se1ln als jener, den WIT 1mM Umifeld der Befrei- empirisch-quantitative und gesamt-
ungstheologie mi1t der Option für die Armen schwelizerisch angelegte TDe1lten w1e dieje-
erlebht haben Der ÄArme kann 1n den VeL- nıgen VO  5 Georges Enderle*® un! rıgıtte
schıedensten ystemen wohltätig abgefan- Buhmann®’, die einkommens- und Verm!
gen und klassenteilig integriert werden gensorlentierte Ansatze verfolgen. Dazu
Der Andere wıidersteht der Integration, die gehört uch eın VO. Schwelizerischen a11l0-
ıhn einem ‚Einheitschristen‘ machen wUur- nalfonds unterstiutizties Wissenschaftspro-
de Der Andere erinnert die Kırchen jekt. Eis zaählt wohl den umfTfangreichsten
ihr pfingstliches Versprechen pluraler (7@- Projekten, cdie dieser je finanziert hat. Vor-
schwisterlichkeıt. Er besteht nicht 1U  — aut aussichtlich soll 1mM Verlaufe des Jahres
der Teilung VO  S rot der Kirchentür, S0OM1- 1994 abgeschlossen werden.* Zum anderen
dern auf der Teilung des Kırchenraums ın legt 1ne e1. VO.  5 kantonalen Untersu-
differenzierte, kommunikative und selbstbe- chungen MOL, beisplelsweıise AaUus den anto-
tiımmte Zellen 66 7 Wo die Kirchen ler- en Basel-Stadt, Bern, St Gallen, Neuen-
He 1n solcher Offenheit den Anderen D@e- burg, Tessin und Wallis.
gegnen, machen S1e zugleich 1nNne immer t1e- Diese empirisch angelegten Projekte arbel-
fere Erfahrung VO Geheimnis ottes, das ten War m1 unterschiedlichen (politisch
als das „ganz Andere“ unter UuNs gegenwär- bzw ethisch bedingten) Armutsdefinitionen.
lıg ist.® Demzufolge schwankt uch dıe Anzahl der

als AL bestimmten Menschen. So bezifferte
Enderle die ahl der Armen für 1976 auft
400.000 (6,6 rozen und Buhmann fTür 1982
aut 570.000 (9,3 rozent). Die kantonale Ag
mutsstudie Au Neuenburg chätzt dıe ahl

110 otı
Eınen Überblick ZU. an der Armutsior-

Die unscheinbaren Anderen ALINEC schung bietet der Literaturbericht VO.  - eter Hara-

Frauen qQO, 1n Widerspruch, Z0, Juli 1992, 166-171
2 icherung des Ex1istenzminimums 1M nationalen

Die Schwelzer Caritasstudie ZUE  E un! internationalen Kontext. Eıne wirtschafitsethl-
sche Studie, Bern 1987Frauenarmuft Wohlstand un! Armut ın der SchweiZz, Grüsch

Man kann ımmMeT wıeder E mat Betroffen- 1983
Der Schweizerische Bundesrat beauftragte denheıt feststellen, Wıe einzelne Menschen 2ın Nationalfonds 19837 mi1t der Durchführung des Na-

UuUNSeTern 'all UVOT allem zahlreıiche alleiner- tionalen Forschungsprogrammes (NFP 29) „ Wan-
del der Lebensformen un: sozlale Sicherheit“ Dıiezehende UN Altere Frauen aufgrund ıhrer

Lebenssıiıtuation un ınfolge struktureller mi1t dieser Aufgabe etiraute kKxpertengruppe be-
schloß iıne Vorstudie, die den an der ForschungSchwääichen UuUNSeTEeTr Wohlstandsgesellschaft dokumentieren SOWI1E Wissenslücken un! HOor-
schungsdefizite aufzeigen sollte Jürg Sommer
Franco:s Höpflınger, andel der Lebensformen

DUCSS, Thesen ntkoloniısierung und Soli- un! sozlale Sicherheit 1n der Schwelz Forschungs-
darıtät, 1n Werkmappe 2-1 Münster STAn un! Wissenslücken, Grüsch 1989 Die 1M

26
(Christliıche Inıtiatıve Romero) 1991, 29-—21, hler Rahmen des NEP 2Q realisierende gesamt-

schweizerische Armutsstudie WwIrd VO. Berner
Vgl Sobrino, OF, Okonomieprofessor Robert Leu durchgeführt.
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der unterhalb des Existenzminimums e un:! dem Niveau der Lebensführung ın ZEe11-

benden Menschen auft Prozent, jene A US tralen Bereichen Wohnen, Bildung, Kon-
Basel auftf 15 Prozent (Gesamtschwelzerische SUu. SsoOz1lale Integration ä.) eın möglichst

umfassendes 1ıld der Lebenssituation VO  SSchätzungen gehen eute VO  5 600.000 ıs
1r Millionen Armen aus TOLZ methodisch armutsgefährdeten Bevölkerungsschichten
und politisch bedingter Differenzen ist Je- geben Bisher erschienene Studien behan-
doch fÜür alle empirischen Untersuchungen delten Problemgruppen W1e ohnungssu-
unbestritten, daß ın der Schweliz große Eiın- chende, durch Konsumkredite Verschuldete,
kommens- un! Vermögensunterschiede be- alleinstehende Männer der Frauen. uch
stehen Nach Buhmann erzielen die reich- die Carıtas-Studie „Arme Frauen 1n der
sten 10 Prozent der Bevölkerung Prozent Schwelz Ursachen, Zusammenhänge, Per-
der Eınkommenssumme, die armsten Pro- spektiven“‘, VO  - der 1mM folgenden ausführli-
ent hingegen bloß 1! Prozent 1el stärker her die ede seın Ssoll, gehört dieser
noch als bel den Eıiınkommen werden die zweıten Reihe VO  - qualitatıv orlentlierten
zialen Disparıtäten bel der Vermögensbil- Untersuchungen.
dung sichtbar: Die reichsten Prozent der

Die Carıtas-Studie „Arme Frauen ın derBevölkerung verfügen über Prozent er
Schweiz“Vermögenswerte, die Haälfte aller Eınwohne-

rınnen un Einwohner jedoch TE über fünf Der Schweizerische Katholische Frauen-
Prozent Es Sind Resultate, „dıe uUunNs her bund als Verbandsmitglied 1987
eın Entwicklungsland erınnern als eın der Generalversammlung der Carıtas
hochentwickeltes and mi1t elıner langen Schwelz den nirag eingereicht, daß 1mM
zialen Tradition“.>® en des Inlandprogrammes 1ıne Studie
Eıne zweıte Konvergenz 1Läßt iıch bel den g._ über Frauenarmut 1n der Schwelz erstel-
nannten Studien beobachten: Die Armut len sel Dıe Generalversammlung nahm den
stellt uch 1n der Schwelz keiın anO- ntrag d. un! 1n der Folge wurde die Ar-

für wissenschaftlicheINnen dar, und insofern darf nicht VO  } einer beitsgemeinschaft
AMNCUECN rmut“ gesprochen werden. Galten Sozilalforschung un! eratun;: Rüschlı-
ber bısher VOL allem Rentnerinnen un kon/Zürich) mi1t der Durchführung des Pro-
Rentner als Q, muß MNU.  . A  E Kenntnis g_ jekts betraut Eın Team VO.  S Expertinnen
OmIMMen werden, daß VOL allem aufgrund A US dem Frauenbund un der Carıtas begle1-
des wirtschaftlichen Strukturwandels und teie die Tbeıt un! formulijerte die entspre-
des Wandels der Lebensformen Neue Rısı- chenden Schlußfolgerungen.
kogruppen ex1istlieren: Teile der lohnabhän- IIıe Ergebnisse der Untersuchung beruhen
gıgen Bevölkerung, die 1U  S über eın geringes aut eıner vertraulıiıch durchgeführten Kr-
Eınkommen verfügen; Frauen, die 1mM Mer- mittlung der Lebenssituatıion VO.  b 47 () HFTau-
gleich den Maännern schlechter bezahlt m1T Mindereinkommen. Nicht 1ne QUaIl-
werden und wenı1ger qualifizierte Arbeiten 1LalLıve Analyse, die Aufschluß über dıe
ausführen mUSssen; äaltere Arbeitslose, die ahl verarmter Frauen gegeben a  e stand
keine Arbeit mehr finden und ausgesteuert 1M Zentrum der Untersuchung. Vielmehr 1n-
werden usw.® teresslierten dıe gENAUEXTEN Lebensumstände
In der olge wurde 1ne zweıte e1 VO  > dieser Frauen. Es gıing Fragen W1e Mıt
Untersuchungen inıtllert, die sich wenı1ger welchen Problemen haben S1e kämpf{ien?
miıt quantıtatıven, sondern stärker mi1t QUa- Wiıe 1äßt sich Ihre sozlale un wirtschaftli-

Welchelıtativen Aspekten der Armut auseinander- che Situatiıon charakterisieren?
setzten, indem S1e spezielle Riısıkogruppen Hilfsangebote benutzen Sie? Wıe SINd diese
und deren Lebenslagen analysıerten. Dabe!l Hilfsangebote bewerten? IIıie xpertin-
geht 1n erster Lıiınıe darum, Ure d1ie kon- NeEe:  5 achtetien darauf, daß d1ie detaillıerten
krete Beschreibung VO  - Lebensumständen Fragebogen geographisch (Deutschschweiz

Peter Füglistaler Manurıce Pedergnana, Wege und französischsprachige Schwei17z) Tel g—
eiıner sozlalen Schweiz Schweizerische Sozlalpoli-
tik ach dem TE 2000, Zürich 1993, ıe Untersuchung liegt 1ın wel Publikationsvarlı-

Vgl azu rıgıtte Buhmann Armut 1n der anten VOT, als ausführlicher wissenschaftlicher Be-

reichen Schweiz Eıne verdrängte Wirklichkeıit, r1C. un! als Zusammenfassung (Bezug (Carıtas
ScChweiZz, Löwenstraße S} CH-6002 Luzern)Zürich 1989, bes 683—94
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StIreut und daß Stadt-, and- und Bergreg10- Tätigkeit ausüben, die ihren Qualifikationen
1e  . angemessen berücksichtigt wurden. nicht entspricht. Nicht mangelnde Schulbil-
Außerdem ezog diıe Erhebung folgende dung, sondern tiefe ne mussen 1n vielen
ruppen VO  } Frauen e1in: Alleinerziıehende, Fällen als Ursache der erarmung angeSse-
Geschiedene, (alleinstehende) chwangere, hen werden. (r Prozent der Befragten Ww1e-
Ausländerinnen, Arbeıitslose und alleinste- S«  5 1ne atura derg 1nNne abgeschlos-
hende äaltere Frauen. Aufgrund der guten SCeTI1e Hochschulbildung auf!) Nıicht
Verteilung der Stichproben treffen die J a damıt eın zusätzliıcher Lohndruck entsteht,
gebnisse der Studie wohl aut den größten weil verheiratete Zweitverdienerinnen g..
e1l der mınderbemittelten Frauen 1ın der gen Alleinerziehende konkurrieren. Schließ-
Schweiz lich, gaben die Betroffenen Protokoll,

verunmöglıcht dıe gegenwartıige tundenor-
Unterhaltsansprüche, dıe nıcht erfüllt ganısatıon 1mM Kindergarten un:! ın der
werden Schule ıne regelmäßige Teilzeiıtarbeit Be-
A habe keine Sicherheiten, nıchts Krspar- züglich gee1gneter un! erschwinglicher
teS, meılıne Zukunft ist ungewiß“, formulierte Möglichkeiten der Kinderbetreuung wıeder-
ıne BTa AICh hof{fe, 1C werde nicht sech- herrscht eın eigentlicher otstand.®
zıg Jahre alt In der Jjetzıgen S1iıtuation lehe
ich VO der Hand ın den Uun! Oft stehe 1C Steigende Altersarmut wahrscheinlich
VOL eınem Abgrund.“ Dıie KFrau ist vlerz1g- DIie untragbaren Lebensbedingungen blei1i-
Jährig, geschieden und lebht alleın mıt iıhren ben allerdings nicht auf diıe Gegenwart un:!
wel Kındern Verdienst AaUS elner eil- die unmittelbare Zukunit beschränkt. S1e
zeıitstelle (10 Franken Stundenlohn! beträgt haben uch 1ne niedrige Altersrente Z
monatlıch 1.000 Franken Konsequenz. Das iınkommen alleinerz1le-
Das Zeugn1s STE für die ruppe der Jlein- hender Frauen ist ger1ıng, daß 1n vielen
erziehenden, die INmıt den allein- Fällen nicht mehr untier das Pensionskassen-
stehenden alteren Frauen stärksten VO.  > Obligatorium fällt Alleinerziehende miıt e1-
TI betrofifen sSind. Wiıe die Untersuchung e Kınd beisplelsweise haben aufgrund
elegt, verfügt jede vierte Frau über Nnier- der vorliegenden Untersuchung DPFO ona
haltsansprüche, die nicht erfüllt werden. durchschnittlich 1078 Franken ZAUL TG Verifü-
Der atier bzw Kxgatte verdient selbst gung asselDe gılt übrigens für alleinste-
wen1g. Er weıigert sıch, selinen Unterhalts- hende altere Frauen. TOLZ lebenslänglicher
pflichten nachzukommen, der schika- Berufsarbeit beziehen S1e gecn der tiefen
nıert selne rühere Partneriın, indem d1e Löhne OR DUG 1ne geringe ente Andere FrTrau-
geschuldeten eıtrage 1U unregelmäßig wlıederum erle1iden beträchtlich:! finanzı-
überweist. Hınzu kommt der Umstand, daß elle Einbußen, we1l ihnen die e1t der Kın-
UTC Scheidungen häufig weıt-, Ja 29a dererziehung der der Pflege und Betreuung
Driıttfamilien entstehen und das ınkommen VO  - Angehörigen bel der Altersversicherung
nicht ausreicht, mehrere Familien UNTer- nıcht als Erwerbszeit angerechnet
halten. Dıe Leidtragenden ind melstens diıe wıird
alleinerziehenden Frauen. Weıl die Truppe der Alleinerziehenden stark
Dıe wirtschafitlich schwilerige Lage dieser zunımm(%, wIird 1ın Zukunfit ebenfalls die A
Frauen erfährt 1ne entscheidende Verschär-
Tung durch die angespannte Situation auft

EerNeu:
Die Lage der Frauen aut dem Arbeitsmar. 1ST

Nachdem d1edem Wohnungsmarkt. egen der hohen schwieriger geworden.
1eten 1st nahezu unmöglıch, ıne prels- Schweiz 1n den vergangenen Jahrzehnten das Pro-

blem der Arbeitslosigkeit UrcC den Kxport „über-gunstige Wohnung finden. Oft nehmen S1Ee schüssiger“ ausländischer ıtskräfte umgehenunzumutbare Wohnverhältnisse der lange konnte, sS1e S1e sich 1U  5 (Juni mıiıt 160.000
Arbeitswege ın Kauf Erhöhter Streß un: Arbeitslosen (4,5 FOZeN konfrontiert Frauen

ber sSind eın Kon]unkturpu{ffer DUar excellence,steigende sozlale Isolatıon Sind die olge ebenso SInd S1e w1ıe er die ausländischen -
ber uch die Stellensuche WwIrd für alleiın- beitskräfte die ersten pIer des wirtschaftlichen

Strukturwandels (Wıe 1n anderen Industrielän-erziehende Frauen 200 Kreuzwegsg. Es fehlt
dern gıbt gegenwäaärtiıg uch 1n der Schwelz N1C.gee1gneten Teilzeitstellen, un! die Löhne
RE 1nNne vorübergehende, konjunkturelle, sondernsind niedrig. In der Regel mussen S1e 1ne 1NnNe anhaltende, stukturelle Arbeitslosigkeit.
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tersarmut weıter ansteıgen. DDıe Carıtas- äatıg se1n, ihre Kinder erziehen un Famili-
Studie hält dazu fest „VOor allem die heuti- enarbeıt eisten Zugleich ruht die ast
gen alleinerziehenden Frauen werden auf- saämtlıcher Entscheidungen ausschließlich
grund ihres mehrheitlich ehr schlechten auft ihren Schultern. uch diese nichtökono-
der gänzlich fehlenden Verdienstes uch 1n mischen Aspekte gehören ZU Teufelskreis
Zukunfit, wWenNnn S1e das Rentenalter erreicht derTI
haben werden, 1n tarkem Ausmalß} VO  5 Ar-
mut betroiffen se1ln. KFrauenarmut wIird Fın exıistenzsıcherndes
Iso keinestfalls mıiıt dem Verschwınden der Grundeimmkommen?
sogenannten Jahrgänge mı1t miınımalem Ren- Dıe Schlußfolgerungen der Carmtas-Unter-
tenanspruch abnehmen, sondern her suchung SINd eindeutig. HFrauenarmut ist eın
nehmen. €

strukturelles, gesellschaftliıch bedingtes
Problem. ıe wichtigste Ursache dafür bıl-

Verarmte Frauen führen eın unauffällıges
en

det die Tatsache, dalß die Existenzsicherung
der Frauen un! ihrer Kınder weitgehend

Nachdenklich stimmen muß, daß 1Ur eın g_ VO  - einem (männlichen) Ernährer abhängig
rınger e1ll der verarmten Hrauen die ihnen IST. Sowohl Arbeıtsmar als uch Sozlalle1i-
eigentlich zustehende Sozlalhilfe hbean- stungen bauen aut diesem tradıtionellen

Frauen- und Famıilienbild aut [IDıie Bnsprucht. Dafür 1st N1ıC sehr Unkenntnis
über die eigenen Rechte verantwortlich, wWwI1e eltern-Familıe, dıie uch ın der Schwelz 1M-
Cdie folgende Aussage eiıner 42]ährıiıgen g_. INer häufiger vorkommt, wird VO  S der g_

kaumschiedenen Frau, cdie mıi1t ihren dreı Kındern genwärtigen Sozialgesetzgebung
zusammenlebt, deutlich macht ‚Daß meıline berücksichtigt. Alleinerziehende HFrauen Ta
Eltern für uns bezahlen mUussen, 1Ur weıl len zwangsläufig Urec sämtliche Ma-
meın Exmann keine Alımente bezahlt. Daß schen des sozlalen etizes Hınzu ommt,
ich jeden onNna beim Sozlalamt VOISPIC- daß die Familienarbeit der Frauen weder g_
hen MU. Es elaste mich daß ich al sellschaftlich anerkannt noch ex1stenz-
hängıg bın VO.  } anderen Menschen.“ sichernd honorilert wird Vor diesem ınter-
Die cham, ber uch diıe ngst, daß das grun! gewinnt dıie ede VO  - der Femin1islie-
eld be1l Verwandten zurückgefordert WEelr’ - rung der TMU ihre Plausıibilıtät
den könnte, hält viele Frauen VO Gang IDıie Carıtas un der Frauenbund verpiflich-
den Sozlalinstitutionen ab 1C selten be- eien sich, cdie Erkenntnisse der Studie
klagen sich Frauen, daß ihrer S1ıtuation diskutieren un daraus die Konsequenzen
nıg der Sa kein Verständnıiıs entgegenge- für ihre weıltere Tätigkeıt abzuleıten. TYSIiE
bracht würde uch auft den Fürsorgeäm- Forderungen wurden ber bereıts formu-
tern. S1e müßten ihre Armut immer wieder liert.? SO heißt ın der Studie unter ande-
beweisen und 1nr gesamtes Privatleben aus- Lemn „ S 1st ıne sozlale Infrastruktur aufzu-
breiten Angesichts olcher Umstände 71e- bauen, die Frauen un Maäannern ermOg-

licht, Famıilıe un! Tbeıt verbinden.hen S1Ee VOL ihre Sıtuation nach Möglich-
keit verschleiern. [)ıes gilt besonders für Dafür mussen flexiblere, familienfreund-
Ausländerinnen. TOLZ Schwangerschaft und ichere Arbeitsstellen geschaffen SOWI1Ee al
Kleinkindern verbergen S1e ihre Hilfsbedürtf- gangserleichterungen TÜr HFrauen qualifi-
tigkeit und nehmen unmenschliche ela- zierten Berufen, Lohngleichheıit un! iınder-

betreuungs-Einrichtungen realisıert WeL-stungen 1n Kauf AaUS ngst, den Arbeitsplatz
un! die Aufenthaltsbewilligung verlieren. den DDıie spontane Hiılfe VO.  b Mensch
In den melsten Fällen 1st Frauenarmut des- Mensch muß gefördert un unterstutzt WL -

halb außerlich Nur schwer erkennbar. Ver- den, der Zugang Hilfeangeboten ist —

armte Frauen führen eın diskretes Leben leichtern, Krauen mussen über ihre Rechte
S1ie fallen nicht auft twa durch Obdachlo- un! Ansprüche besser informiert werden.“
sigkeit der Verwahrlosung. Der Preıis i1st Dem au des Sozialversicherungs-
Ireilich hoch 1ı1ele der Befragten leiden

Vgl uch Carıtas Schwelz SchweizerischereNOormMen psychischen Problemen, ngst- Katholischer Frauenbund, Familien-Realität. IMS-
Zzuständen und Depressionen. S1e fühlen sich kussi1onspapler familienpolitischen Fragen 1mM
ständig überfordert: S1e muUussen erwerbs- Zusammenhang m1T Frauenarmutft, Luzern 1991
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Systems mıiıt der konsequenten Gleichstel- „Maıt einem chımmMme. möchte ıch Strand
lung VO  _ Mann und Frau SOWI1E mi1t mehr —DO'  S Kalıforni:en ıN den Sonnenaufgang re1ı-
Flex1iıbilıität gegenüber unterschiedlichen ten nete hab ıch nıcht, und deshalb ınd
Lebensiormen (0)000888 Iso eın zentraler alle meıne Traume Schäume. e’ du, das
Stellenwert Darüber hinaus Törderte die N Leben es Läuft NUuTr über nete,
Carıtas e1t Begınn der neunzıger Jahre die un IC hab nıchts 2ın der Tasche.
Diskussion diıe Einführung elNes CX1- enny, heißt der Mann, der eute 1M
stenzsıchernden Grundeinkommens. !® hne Strafvollzug OTEZ: un: 1MmM wesentlichen VO  z
die Form selner konkreten Ausgestaltung Taumen lebt Er S1UZ hier 1 nast, weıl
präjudizieren, tendiert S1e einem 1ın der ugus 19992 ın Lichtenhagen mıi1t E1-
Verfassung verankerten, einklagbaren ec er Gaspistole aut einen Polızisten geschos-
aut eın Eixistenzminımum. amı so[1 SE  } hat. eNnNYy 1st stolz darauf, eın Rechter
mindest ıne teilweise Entkoppelung VO. sSe1IN.
Lohnarbeit und Existenzsicherung ange- „NG klar hab IC auf dıe Scheihnhbullen g-strebt werden. em gınge darum, L@1- schossen, un Wenn ıch wıeder rauskomme,
stungen entschädigen, dıe eute N1C als schlag ıch S$2Ce tot
solche anerkannt bzw unentgeltlich erledigt eNNY hat jede enge Wut 1M auc Da-werden: Haus- und Familienarbeit, Erzle-
ungs- und Betreuungsarbeıt. mals, als ennYy noch Bernhard hieß und bel

der FDJ Subbotniks mitgemacht hatte, weıl
Es kommt indessen darauft d dalß die Di1is- das sSeın mußte gecCh des Zeugn1sses, da
kussıon dıe konkrete Ausgestaltung, die

WarTl noch hbe]l selnen Eiltern Bevor JetzFınanzlıerung und dıie politische Durchsetz- ın den NnNnas mußte, wohnte 1n Rostock ın
barkeıt e1INes ex1ıstenzsıchernden Girundein-
kommens vermehrt unter den Aspekten der Abrißhäusern der mal be]l Kumpels.

„Weıßt du, 1W0enNn IN  S selhbher keıine ude hatDringlichkeıit un!: der Machbarkeit geführt und keine nete, dann hat MA  = ben WutWwIrd. DIie Carıtas wıll ın dieser Perspektive Meıne Lehre hın ıch [0S, weıl der Betriıebmıt Hılfe einer breıit abgestützten Arbeits-
Pleıte gemacht hat, und Arbeıiıten gehen ıstkonkrete Modelle der sozlalen Siche-

rung entwickeln. Scheizße. 16m al hab ıch mıch beworben, ber
NUÜU ıst Schluß, ıch kannn Mır meıne nete
uch anders beschaffen.
eNNY hat mi1t der Gaspistole geschossen.
Nur noch Gewalt, meınt © kann ihmChristian Döring weiıterhelfen.

Eınftach totschlagen „An der anzen Scheiße hıer ınd Adıe Ka-

Auszüge au  N einem Gesprächsprotokoll nacker schuld. SN2e sollen abhauen, dann
reicht s auch für urNs Deutsche. Dann habenmıiıt einem Rechtsradikalen
alle 2ınNe Wohnung, alle haben ıne rTbeıt

Was geht 2ın e1nem jungen Menschen UOT, der un netie Und WeReNnN dıe Ausländer-
ıch rechtsradıkales Gedankengut angee1g- schweıne NIC frevwillıg gehen, dann schla-
net, ıch entsprechenden Gruppen aNnge- geT Wr solange Z hıs s$ıe gehen. der LTr
schlossen un iıch grundsätzlıch auf gewalt- schlagen noch mehr OL
UuMe Auseinandersetzung mı1t den Anderen, ennNYy glaubt N1C einen Trugschluß ın
den Fremden, den Asylanten eingestellt hat? selner Lebensphilosophie. Hur 1' ist dies
Die Gesprächsnotizen zeıgen auf, WE ehr
dıe Herkunft und dıe Lebenssıituation Realıität, Tatsache und MU. bıs Z 1ltTteren

nde durchgekämpft werden.solch radıkalem Anderssein hinführen kKön-
en red „Ich hın nıcht für dıe Vermischung der Kas-

57L Für NSeTEe Weıber ınd 102r zuständıg.
Wır mMmuUSsSeEN hıer endlıich gründlich durch-

10 okumentiert 1n Carıtas Schweiz, Fixistenz-
sicherndes Grundeinkommen? Tagungsbericht, greıfen.
Luzern 1991; Carıtas SchweiZz, DIie icherung der Wenn INa  5 eNNY zuhört, könnte INa  D ihn
Ex1istenz ist e1nNn Menschenrecht IDDIie Diskussion
eın ex1istenzsicherndes Grundeinkommen eın miı1t eiınem Wahlkampfredner verwechseln.

Er äalt das {Üür richtig, W ds> sagl, un! VOL

erın 1992
Überblick und weiterführende Überlegungen, I5=

em tut uch DiIies ist sicher der
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